
Soweit die Füße tragen 

oder: 

Wandern bis der Notarzt kommt 

Bergwanderwochenende des MGV Liederkranz Heidelberg-Rohrbach‘ 
in Krün/OBB - 14.-17. Juli 2017 

Eigentlich war alles gut vorbereitet für das Bergwanderwochenende 2017 des Liederkranz‘: 

 mit dem Bus- und Reiseunternehmen Hettinger, 74749 Rosenberg, hatten wir Krün 

im Werdenfelser Land, am Rande des Karwendelgebirges und am Oberlauf der Isar 

zwischen Mittenwald und Wallgau, nur ca. 15 km von der Zugspitze und von 

Garmisch-Partenkirchen entfernt gelegen, als vielversprechendes Ziel vereinbart 

 44 Sänger und Mitglieder hatten sich angemeldet; leider musste unser Kassenführer 

Werner Böhm im letzten Moment aus gesundheitlichen Gründen zu Hause bleiben 

 die geplanten Wanderungen waren – auf vielfachen Wunsch – schon vorher en détail 

rundgeschrieben worden. Leider scheint die Botschaft über Anforderungen an 

Ausdauer und Trittsicherheit bei den Empfängern nicht richtig angekommen zu sein. 

Mit dem bequemen Reisebus der Fa. Hettinger kamen wir dank der umsichtigen Routenwahl 

und Fahrweise unseres Fahrers Walter flott und ohne Stau voran. Trotz eines ausgedehnten 

Liederkranz-Frühstücks waren wir schon um die Mittagszeit am Ziel, wo uns die resolute 

Wirtin des Gasthofs Schöttelkarspitze schon winkend entgegentrat. Gastfreundlich wurden 

wir empfangen und von ihr und ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in den Folgetagen 

betreut. Wer einmal ein reelles bayerisches Gasthaus mit einer gestandenen bayerischen 

Wirtin wie aus dem Bilderbuch (oder vielleicht auch aus einer Fernsehserie) kennenlernen 

möchte, dem kann man den Gasthof Schöttelkarspitze in Krün nur wärmstens empfehlen. Es 

fehlte uns an nichts: bei dem vielfältigen Angebot zum Frühstück, den dreigängigen, 

reichhaltigen Menüs am Abend mit Wahlmöglichkeit zwischen drei Hauptgerichten, dem 

bunten Salatbüffet sowie dem süffigen bayerischen Bier und der großen Auswahl an 

weiteren Getränken blieben keine Wünsche offen. 

(Bild unten: Gasthof Schöttelkarspitze, Krün/OBB) 

Nicht ganz so wohlgesonnen wie in den Vorjahren war uns das Wetter. Auf der Anfahrt war 

es noch wolkig, aber immerhin trocken. Doch bald schon nach der Ankunft öffnete der 



Himmel seine Schleusen. Weil es zunächst nach einem kräftigen, aber kurzen Schauer 

aussah, brachen wir am Freitag Nachmittag trotzdem auf zum Eingehspaziergang, der um 

den nahe gelegenen Barmsee führte. 

 

Zuerst aber mussten wir noch am Rathausplatz die historische Stelle besichtigen, an der 

beim G 7-Gipfel im Juni 2015 der damalige US-Präsident Barack Obama und 

Bundeskanzlerin Angela Merkel mit dem Krüner Bürgermeister ein zünftiges 

Weißbierfrühstück eingenommen haben. Ein Foto davon und auch der Eintrag ins Goldene 

Buch der Gemeinde sind dort auf der entsprechenden Sitzgruppe verewigt. Unter den 

Kosten des Gipfeltreffens, die auf ca. 280 - 360 Mio EUR geschätzt werden, war die Zeche 

für Weißwurst und Weißbier wahrscheinlich noch der kleinste Posten … 

Von Rathaus aus sollte es nun zum Barmsee gehen. Aber der Regen legte noch einmal 

kräftig zu, so dass die ersten Wanderer schon bald umkehrten und sich in die Gemütlichkeit 

der Gaststube zurückflüchteten. Immerhin 14 Sänger und Mitglieder hielten sich an das 

Motto: „Es gibt kein schlechtes Wetter, es gibt nur unpassende Kleidung!“ und umrundeten, 
zeitweise bei Sonnenschein, dann und wann wieder bei Regen, den Barmsee. Nach der 

Einkehr im Gasthof am See wurden sie auf dem Heimweg zum Hotel dann nochmals 

gründlich vom Regen „klargespült“. 

Am Samstag früh hingen die Wolken 

immer noch tief und immer wieder 

gingen Schauer nieder. Selbst 

Werner Gerstle konnte mit seinem 

Weckruf mit der Mundharmonika 

nicht die Sonne an den Himmel 

zaubern. So musste improvisiert 

werden und wir entschieden uns 

nach Mittenwald zu wandern. Nicht 

ohne vorher am Hotel unser 

Morgenständchen gegeben zu 

haben. 



Zunächst folgten wir dem Lauf der bei Krün aufgestauten jungen Isar. Um zu den 

Buckelwiesen zu gelangen, einer geomorphologischen Besonderheit, die es nur noch im 

Werdenfelser Land gibt, mussten wir einen kurzen, steilen Aufstieg zur Jugendherberge auf 

uns nehmen. Einige verweigerten bereits diese erste Steigung und so teilte sich die 

Wandergruppe zum ersten Mal auf: die einen strebten entlang der Fahrstraße Mittenwald zu 

und stießen dort (ganz zufällig?), auf ein Festzelt, das ihnen einen weniger Anstrengung 

verhieß. Die Wanderlustigen gelangten über die Buckelwiesen zum Wirtshaus Gröblalm, wo 

wir eine erholsame Einkehr hatten. Ganz besonders zu loben: die Spinatknödel! 

Buckelwiesen vor dem Karwendel 

Anschließend teilte sich die Gruppe noch einmal auf: einige folgten jetzt auch dem Ruf ins 

Festzelt, wo sie später unser Bus abholte. Sechs Wanderern war es noch zu viel zu früh, 

jetzt schon den Wandertag zu beenden. Sie nutzten die - dank der Gästekarte kostenlose - 

Sesselbahnfahrt auf den Hohen Kranzberg und wurden oben belohnt mit zeitweiligen 

Sonnenphasen und mit schönen Ausblicken auf Mittenwald. Unser Abstieg vom Kranzberg 

herunter über Klais nach Krün verzögerte sich durch die Suche nach einer vermissten Brille, 

die dann später an ganz anderer, unerwarteter Stelle wieder auftauchte …  

Einige von uns verbrachten nach dem Abendessen noch einen stimmungsvollen Abend im 

Festzelt der Krüner Rettungsorganisationen. Als ob sie geahnt hätten, dass wir die Retter am 

nächsten Tag noch brauchen würden ... 



Blick vom Hohen Kranzberg auf Lautersee und Große Arnspitze 

Erst am Sonntag wendete sich das Wetter dann endlich zum Guten. Das „Planungskomitee“ 
hatte noch am Samstag Abend entschieden, dass wir die Wanderung am Garmischer 

Hausberg Wank in Angriff nehmen wollten. Doch ehe wir zur Wankbahn fuhren, durften wir 

noch den Gottesdienst in der Katholischen Pfarrkirche St. Sebastian musikalisch umrahmen. 

Der aus Afrika stammende Pfarrvikar Dr. Gerald Njoku betonte mehrfach, wie sehr die 

Kirchengemeinde und die Gottesdienstbesucher unseren musikalischen Auftritt als 

Geschenk ansehen. Er warb aber auch um Verständnis dafür, dass die Planung, 

Organisation und Leitung einer Gruppe großer Anstrengungen und Mühen bedarf. Wie recht 

er hatte …  

Wie wir selbst sehen konnten und wie uns auch die Wirtin am Abend bestätigte, hat unser 

Gesang einige Kirchenbesucher zu Tränen gerührt. Tatsächlich traten wir an diesem Morgen 

sehr konzentriert und diszipliniert auf. 

Rüdiger und Reiner machten sich selbständig auf den Weg zur Zugspitze und erlebten dort 

bei dem sonnigen Wetter ein wunderbares Panorama. Alle anderen fuhren zur Wankbahn, 

deren Gondeln uns in 18 Minuten Fahrzeit bis kurz unterhalb des 1.780 m hohen Gipfels 

brachten. Das Wankhaus des DAV, der strahlenden Sonnenschein und das großartige 

Panorama der Bergwelt mit dem Blick auf Deutschlands höchsten Berg, die Zugspitze, sowie 

auf Garmisch-Partenkirchen, Olympiaort von 1936 und Schauplatz des alljährlichen 

Neujahrsskispringens, bildeten einen stimmungsvollen, feierlichen Rahmen für den 

Berggottesdienst. Frithjof Eck fand wieder die passenden Worte. Horst Blei rundete sie mit 

einem Gebet ab, in dem er u.a. unserer ehemaligen Mitwanderer gedachte, die 

zwischenzeitlich verstorben sind. 



Bergandacht am Wankhaus/Alois-Huber-Haus (DAV) 

Vor dem Abstieg zur Esterbergalm gönnten sich die meisten noch den grandiosen Ausblick 

von dem Nebengipfel Ameisberg (1.749 m), Von hier aus geht der Blick außer auf die 

Ammergauer Alpen und das Estergebirge weit hinaus ins Alpenvorland bis hin zum 

Starnbergersee, Ammersee und Staffelsee sowie ins Murnauer Moos. 

Dann begann der Abstieg über 500 Höhenmeter zur Esterbergalm. Wenn 1937 der Nanga 

Parbat zum „Schicksalsberg der Deutschen“ hochstilisiert wurde, dann wurde an diesem Tag 
der Wank zum „Schicksalsberg des Liederkranz“. Es ist im Nachhinein wenig hilfreich, die 

zahlreichen Gründe aufzulisten, die dazu führten, dass zwei unserer Wanderkameraden 

(Namensnennungen verbietet der Datenschutz) nur mit viel kameradschaftlicher Hilfe und 

Unterstützung völlig entkräftet und dehydriert zur Alm gelangten, so dass Wolfgang für sie 

einen Rettungstransport anfordern musste. Wenigstens blieb ihnen erspart, vor dem 

zahlreichen Publikum mit dem Hubschrauber von der Alm ausgeflogen zu werden. Die 

Bergwacht hatte sich damit begnügt einen Rettungswagen zu schicken. 

Zwei weitere Brillen blieben bei der Rettungsaktion dann aber auf der Strecke. 

Wir hatten uns eigentlich auf eine gemütliche und erholsame Einkehr auf der Esterbergalm 

gefreut. Aber wegen des großen Besucheransturms mussten die hungrigen Wanderer sehr 

lange auf ihr Essen warten. Und die angekündigte „freundliche Bedienung“ hatte an diesem 
Tag entweder gerade Mittagspause oder sie kam doch erst am nächsten Tag an … 

 



 
Angeblich soll es auf der Esterbergalm „Heute freundliche Bedienung, morgen auch“ geben ,,, 

Sobald der Rettungswagen gen Tal abgefahren war, machten wir uns an den Abstieg. Horst 

Kempkes führte den größeren Teil der Truppe zur Talstation zurück, wo schon der Bus auf 

sie wartete. Zwölf ganz Unentwegte nahmen den fast vier Stunden langen Abstieg durch das 

Finzbachtal nach Krün in Angriff. Beim Abendessen waren wir dann glücklicherweise alle 

wieder vereint, auch unsere wiederaufgepäppelten Sorgenkinder, und die Mühen des Tages 

waren spätestens nach dem zweiten Bier (fast) vergessen. 

Das sonnige und warme Wetter, das wir dann am Heimreisetag hatten, hätten wir gut und 

gerne schon an den Vortagen gebrauchen können. Vorbei am Walchensee und am 

Kochelsee führte uns der Weg zum Heiligen Berg nach Andechs, wo wir nach Besichtigung 

der barocken Klosterkirche noch im Klosterstüberl einkehrten und zu bayerischen 

Schmankerln das gute Andechser Bier genossen. Und wer noch genug Elan hatte den ca. 60 

m hohen Kirchturm zu besteigen, der konnte noch einmal herrliche Ausblicke auf den 



Ammersee, den Pilsen- und den Wörthsee genießen und sogar die Zugspitze war noch mit 

bloßem Auge in der Ferne zu erkennen. 

 
Der Heilige Berg – Kloster und Klosterkriche Andechs 

Die restliche Rückfahrt ging dann glatt über die Bühne und nach einem letzen Vesper am 

Parkplatz der Kochertalbrücke kamen wir gegen 20 h wohlbehalten und ohne weitere 

Komplikationen oder Notfälle in Rohrbach an. 

Vielen Dank 

 an alle, die sich in irgendeiner Weise konstruktiv an der Organisation beteiligt hatten, 

insbesondere an Wolfgang Flörchinger und Hans Zimmermann 

 an das Bus- und Reiseunternehmen Fa. Hettinger und an unseren hilfsbereiten, 

besonnen und vorausschauend fahrenden Busfahrer Walter 

 an die Mitwanderer, die ihre in Bergnot geratenen Kameraden großartig unterstützt 

haben 

 an die Teilnehmer, die unsere offensichtlich zu anspruchsvoll angelegten Touren 

klaglos gemeistert (oder wenigstens nicht offen gemeutert) haben 

 an unseren „Bergprediger“ Frithjof Eck und Horst Blei für das Gedenken 

 an unsere Vizedirigenten Hans Eger und Gerd Burk 

 an unseren abendlichen Entertainer Karl-Heinz, ganz besonders für sein beliebtes 

Lied von der „Lewwerworscht“ 
sowie 

 an alle, die ich hier vergessen habe aufzuführen. 

 

Joachim Gerhard 


